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sind intensiv und spannend, so dass man 
gerne am Schluss noch mehr wissen möch-
te. Über Auerhühner im Winter, deren ein-
zige Nahrung Nadeln und Knospen von 
Fichten und Tannen sind. Werden sie 
durch Unachtsamkeit immer wieder aufge-
scheucht, verlieren sie so viel Energie, dass 
sie vielleicht die eiskalte Nacht nicht über-
leben. Oder von Fo-
tofallen und satelli-
tengestützten Beob-
achtungen der hier 
lebenden Wildtie-
re, von den Lebens-

räumen des Bayerischen Waldes, vom 
Aufichtenwald über die Bergmisch wälder 
bis in die Hochlagen des Bergfichtenwalds. 
Von Schachten und Hochmooren, von 
Luchsen und Wölfen oder vom imposan-
ten Habichtskauz, der nach seinem Ver-
schwinden 1926 wieder angesiedelt wurde. 
Das Lebendige ist das Wilde.

Eine Winterwande-
rung auf den 1373 Me-
ter hohen Lusen führt 
bei passendem Wetter 
in eine wahre Geister-
welt. Kaum ist man aus 
dem dichten Waldbe-
reich aufgestiegen, 

durchquert man alte Windbruch- und 
Borkenkäferflächen am Fuß des aus Gra-
nitplatten aufgebauten Gipfels, die der Le-
gende nach natürlich der Teufel aufge-
schüttet hat. Gespenstisch auf den ersten 
Blick, doch mit etwas Hintergrundwissen 
auch ein hochinteressanter Ort. Dass ge-
rade die Totholzflächen Geburtsstätten 
für neues Leben, vielseitigeres Leben als 
in geschlossenen Wirtschaftswaldflächen 
sind, mag überraschen. Junge Fichten su-
chen den Schutz der alten Stämme, die 
für viele Besucher erst in der Zusammen-
schau mit dem nachwachsenden Urwald 
ästhetisch wirken. Dabei ist totes Holz 
selbst voller Leben, voller Insekten und 
Pilze. Schon mal was von der „Zitronen-
gelben Tramete“ gehört? Deshalb der 
Försterspruch: Tot holz ist die Ammen-
milch des jungen Waldes.

Über Nacht hat es geschneit, wir stapfen 
mit Schneeschuhen auf den windigen Gip-
fel. Mahnend und doch wohlmeinend säu-
men die bleichen, von Sturm und Wetter 
gegerbten und vom Borkenkäfer gezeich-

Winterwanderung  
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Geisterwelt

Einfach gut sind Kost und 
Logis im Zwieseler Wald-
haus und im Falkenstein-  
Schutzhaus. Die freien 
Windbruchstellen sind gern 
besuchte Sonnenplätze.
Früher undenkbar, heute 
Alltag: grenzübergreifen-
des Langlaufen.
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neten Stämme den Pfad. Sie verschwinden 
wie bizarre Tänzer im Wolken- und Nebel-
meer, um dann wieder aus dem Nichts 
aufzutauchen. Hier lernt man, seine Sicht-
weise von Wald und Wildnis auf den Kopf 
zu stellen. Mit herkömmlich-romanti-
schen Waldbildern hat das 
nichts zu tun. Mit wilder und ur-
sprünglicher Natur sehr viel.

Langläufern bietet der Bayer-
wald ein sportlich ambitionier-
tes Winterprogramm. Eigentlich 
jede Ortschaft hat ihre Loipen, 
für Skating oder klassisch. Wirklich span-
nend sind die ganztägigen Touren, die wie 
etwa in Finsterau weit über die Grenze in 
den tschechischen Teil, den Nationalpark 
Šumava ziehen. Waldführer wie Franz 
Uhrmann, der jahrelang als DAV-Hoch-
tourenführer tätig war, machen mit aus-
gesuchten Loipen und Geschichten von 
Holzfällern, Bächen, Gräben und Grenzen 
die Tagestouren zum Erlebnis. Der alte 

Grenzübergang, die alten Siedlungsstruk-
turen auf der tschechischen Seite zeugen 
von der Geschichte am früheren Eisernen 
Vorhang. Und sie vermitteln liebenswerte 
Begegnungen. Denn auf der tschechi-
schen Seite trifft man viele Winterwan-

derer und Langläufer, die den Naturge-
nuss vor den sportlichen Ehrgeiz stellen 
und oft stundenlang mit Isolierkanne 
und Brotzeit auf Tour sind.

Wer auf Spuren- oder Loipensuche ist, 
kommt im Bayerischen Wald auf sei-
ne Kosten. Allein die Bayerwaldloipe 
führt auf 150 Kilometern in neun 
Etappen quer durch das ganze Bayer-
waldgebiet, von Lohberg bis Neurei-

chenau. Gepäcktransport für wirkliche 
Langstreckenläufer ist kein Thema. Aber 
auch sonst, ob nun am Zwieseler Wald-
haus, in Neuschönau oder in Finsterau 
nahe dem Bauernhof-Freilichtmuseum 
(mit ausgezeichneter historischer Ein-
kehr „D’Ehrn“) kann man sich richtig 
austoben. Oder einfach nur die Stille ge-
nießen. 2000 Loipenkilometer sind selbst 
für hartgesottene Langläufer in einem 
Winter nicht abzulaufen. Gleich, wo man 
seine Präferenzen setzen mag: Der Baye-
rische Wald und der Nationalpark sind 
ein unerschöpflicher Quell der Energie. 
Das Lebendige ist das Wilde, und jeder 
findet es auf seinem Weg. Im sportlichen 
Training und in der einsamen Stille, in 
Walden und im Wald. 
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